Das Dampfboot erſcheint außer Sonn: un 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7— 8 uhr. 
Inſerateaus Petitſchrift die Spaltzeile I Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofarbäude, 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Wien, 30. Septbr. Nach einer Korreſpondenz in der 
„B. H.“ wäre das hieſige Kabinet von der beabſichtigten Ver⸗ 
mittlung zurückgekommen, weil es Rußland zu kriegeriſch ge⸗ 
ſtimmt finde, 

Der Tagesbefebl des General-Adjutanten Gortſchakoff an 
die Süd Armee und die in der Krim ſtehenden Streitkräfte zu 
Lande und zu Waſſer lautet wie folgt: 

Hauptquartier auf den Hoͤhen von Inkerman in der 

f Umgegend der Stadt Sebaſtopol, 31. Auguſt 1855. 
} Tapfere Kameraden! Am 12. (24.) September des verfloffenen Jahres 
0 1854 ruͤckte eine ſtarke feindliche Armee vor Sebaſtopol. Trotz ihrer 
numeriſchen Ueberlegenheit, trotzdem, daß dieſe Stadt kuͤnſtlicher Be⸗ 
eſtigungen entbehrte, erkuͤhnte fie ſich nicht, dieſelbe mit offener Gewalt 
Anäugreifen, fondern unternahm eine regelmäßige Belagerung. Bei allen 
ungeheuren Mitteln, über welche unfere Feinde verfügten, welche auf 
j Schiffen unaufhoͤrlich Verſtaͤrkungen, Artillerie und Munition 
heranfuͤhrten, blieben alle ihre Anſtrengungen, eurer Mannhaftigkeit 
und Ausdauer Herr zu werden, während elf und ein halb Monaten 
fruchtlos — ein beiſpielloſes Ereigniß in den Kriegs⸗Annalen: daß eine 
in der Eile, im Angeſichte des Feindes befeſtigte Stadt ſich ſo lange 

| gegen einen Feind halten konnte, deſſen Belagerungsmittel alle bis jetzt 
in ahnlichen Fällen in Anſchlag gebrachten Berechnungen uͤbertrafen. 
Und bei ſo ungeheuren Mitteln, nach einer neunmonatlichen zerſtoͤrenden 
Action durch Artillerie von gewaltigen Dimenſionen ſah der Feind, nach⸗ 
dem er mehr als einmal zum verſtaͤrkten Bombardement der Stadt ſeine 
Zuflucht genommen und jedesmal einige hunderttauſend Geſchoſſe in 
dieſelbe geſchleudert, die Erfolgloſigkeit dieſer Maßregel, und entſchloß 
ſich endlich, Sebaſtopol mit Sturm zu nehmen. Am 6. (18.) Juni 
d. J. lief er von mehreren Seiten her Sturm, drang tapfer in die 
Stadt ein, wurde aber von euch unerſchrocken empfangen und auf allen 
Punkten in der glaͤnzendſten Weiſe zuruͤckgeſchlagen. Dieſes Mißgeſchick 
zwang ihn, ſich wie früher zur Fortſetzung der Belagerungsarbeiten zu 
wenden, indem er ſeine Batterieen vermehrte und ſeine Thaͤtigkeit in 
Fauͤhrung der Trancheen- und Minenarbeiten verdoppelte. So ver⸗ 
gingen von dem Tage an, wo ihr den Sturm des 6. Juni ſo ruhmvoll 
abſchlugt noch über. drittehalb Monate, während welcher ihr, befeelt 
von dem Gefühle der Pflicht und der Liebe zum Throne und Vater: 
lande, dem Feinde heldenmuͤthig jede Arſchin Erde ſtreitig machtet, ihn 
nur Schritt vor Schritt vorwaͤrtsruͤcken und mit Stroͤmen Blutes und 
unglaublichem Verluſt an Munition fuͤr jede Sſaſhen des durchmeſſenen 
Raumes bezahlen ließet. Bei ſo hartnäckiger Vertheidigung wurde eure 
Mannhaftigkeit nicht nur nicht ſchwacher, ſondern ſtieg bis zum höchften 
Gipfel der Selbſtverleugnung. Bei alledem, wenn auch eure Unerſchrok⸗ 
kenheit und Geduld unbegraͤnzt waren, ſo giebt es doch materielle 
Graͤnzen für die Möglichkeit des Widerſtandes. In dem Maße wie die 
feindlichen Approchen vorcüdten, ruͤckten ihre Batterieen ſich auch ein 
ander naͤher: der feurige Ring, der Sebaſtopol umgab, wurde mit jedem 
rage enger und enger und ſpie Tod und Verderben immer weiter in 
die Stadt hinein, die tapferen Vertheidiger derſelben niederſchmetternd. 
Sich dieſe Ueberlegenheit ſeines aus naͤchſter Diſtance wirkenden Feuers 
zu Nutze machend, begann der Feind nach einer verftärkten Wtägigen 
etion feiner Artillerie, die unſerer Garniſon eine tägliche Einbuße von 
500 bis 1000 Mann koſtete, am 24. Auguſt ein hoͤlliſches Bombarde⸗ 
ment aus einer ungeheuren Zahl von Geſchuͤtzen unerhoͤrten Kalibers, 
deſſen Folge die taͤgliche Zerſtoͤrung unſerer Verſchanzungen war, die 
ohnehin ſchon mit großer Mühe und mit den empfindlichſten Verluſten 
die Nächte über unter dem unaufhoͤrlichen Feuer des Feindes ausge⸗ 
eſſert worden waren. Namentlich erlitt das Hauptwerk, die Redoute 
Korniloff auf dem Malakoff⸗Kurgan, als der die ganze Stadt beherr⸗ 
chende Punkt, der Schluͤſſel von Sebaſtopol, bedeutende nicht mehr zu 
reparirende Beſchaͤdigungen. — unter ſolchen Umftänden die Verthei⸗ 
gung der Suͤdſeite fortſetzen wollen, wäre fo viel geweſen, als täglich 
einer nutzloſen Zödtung unſere Truppen ausſetzen, deren Erhaltung für 
en Kaiſer und Rußland gerade jetzt mehr als je geboten iſt. Des halb 
deſchloß ich mit Betrübniß im Herzen, aber zugleich mit der vollen 
neberzeugung, eine heilige Pflicht zu erfuͤllen, Sebaſtopol zu raͤumen 
und die Truppen auf die Nordfeite hinuͤberzufuͤhren, theils auf einer 
zuvor erbauten Brucke über die Bucht, theils auf Schiffen. Inzwiſchen 
unternahm der Feind am 27. Auguſt (8. Septbr.) um 10½ Uhr 
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Mittwoch, 
den 3. October 1855. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
. hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer, 


Morgens, als er die halbzerſtörten Werke und die Redoute Korniloff 


mit verſchuͤtteten Gräben vor ſich ſah, einen verzweifelten Sturm gleich⸗ 
zeitig auf die Baſtion Nr. 2, Korniloff und Nr. 3, und nach etwa 3 
Stunden auf die fünfte Baſtion und die Redouten Bjelkin und Schwarz. 
Von dieſen ſechs Angriffen wurden fünf ruͤhmlich abgeſchlagen; einige 
der angegriffenen Punkte, wie z. B. die Baſtion Nr. 2, auf welche der 
Feind auf Nothbruͤcken ſchon Geſchuͤtze geführt hatte, gingen mehrere 
Male aus einer Hand in die andere uͤber und blieben ſchließlich in 
unſerem Beſige; allein die Redoute Korniloff, welche mehr als die 
uͤbrigen Verſchanzungen durch das Bombardement gelitten hatte, wurde 
von den Franzoſen beſetzt, welche an dreißig tauſend Mann gegen die⸗ 
ſelbe dirigirt hatten, und konnte nach den ungeheuren, ſeit dem Anfange 
des Gefechts von uns erlittenen Verluſten ihren Händen nicht entriffen 
werden, denn dazu hätten wir den ſteilen Abhang des Kurgan unter 
Trümmern unordentlich umhergeworfener Gebäude hinaufklimmen, und 
ſodann einen engen Damm über den nicht beſchaͤdigten tiefen Graben 
der hintern Face, welche die Franzoſen beſetzt hielten, paſſiren muͤſſen. 
Ein ſolches Unternehmen haͤtte uns nicht zum erwuͤnſchten Ziele bringen 
koͤnnen und haͤtte uns unausbleiblich unermeßliche Verluſte gekoſtet. 
Es war das auch um fo weniger noͤthig, als ich aus den oben ange⸗ 
gebenen Gruͤnden beſchloſſen hatte, die Stadt in jedem Falle zu ver⸗ 
laſſen Ich befahl nun, da ſich der Erfolg des Feindes lediglich auf 
die Beſetzung der Redoute Korniloff beſchränkte, keinen Angriff auf 
dieſe Redoute zu machen, ſondern vor derſelben Fuß zu faſſen, um den 
Feind an dem weiteren Vordringen in die Stadt zu hindern, was auch 
puͤnktlich erfuͤllt wurde, trotz aller Anſtrengungen der Franzoſen, aus 
der gorge der Redoute weiter vorzuruͤcken. Mit Einbruch der Dunkel⸗ 
heit befahl ich den Truppen, nach der im Voraus gemachten Dispoſi⸗ 
tion den Ruͤckzug anzutreten. Die Proben des Muthes, welche ihr an 
dieſem Tage ablegtet, floͤßten ſelbſt dem Feinde ſolche Achtung gegen 
euch ein, tapfere Kameraden, daß er, wiewohl er euren Ruͤckzug durch 
die Sprengungen unſerer Pulverkeller bemerken mußte, welche unſere 
Truppen, ſo wie ſie die verſchiedenen Theile der Vertheidigungslinie 
verließen, ausfuͤhrten, dieſe nicht nur nicht in Kolonnen verfolgte, ſondern 
auch faſt gar nicht mit feiner Artillerie gegen die ſich zurückziehenden 
Truppen agirte, was er ganz ungeſtraft hätte thun konnen. Tapfere 
Kameraden, es war traurig und ſchwer, unſeren Feinden Sebaſtopol zu 
uͤberlaſſen, allein bedenkt, welch ein Opfer wir 1812 auf dem Altare 
des Vaterlandes brachten. — Moskau iſt ſo viel werth wie Sebaſtopol! 
wir haben es nach der unſterblichen Schlacht bei Borodino verlaffen — Die 
dreihundert neun und vierzigtägige Vertheidigung Sebaſtopols übertrifft 
Borodino. Doch nicht Moskau, fondern ein Haufen Steine und Aſche 
wurde dem Feinde zu Theil in dem verhaͤngnißvollen Jahre 1812. 
Gerade ſo haben wir auch nicht Sebaſtopol unſeren Feinden uͤberlaſſen, 
ſondern nur die brennenden Truͤmmer der Stadt, die von unſeren eigenen 
Haͤnden angezündet wurde, uns die Ehre einer Vertheidigung wahrend, 
von welcher unſere Kinder und Kindeskinder mit Stolz der fpäten Nach⸗ 
kommenſchaft erzählen werden. Sebaſtopol hatte uns an feine Mauern 
gefeſſelt. Mit dem Falle deſſelben erhalten wir wieder Beweglichkeit 
und es beginnt ein neuer Krieg, der Feldkrieg, der dem Geiſte des 
ruſſiſchen Soldaten fo angemeſſen iſt. Zeigen wir dem Kaiſer, zeigen 
wir Rußland, daß dieſer Geiſt noch immer derfelbe iſt, durch welchen 
ſich unſere Vorfahren in dem unvergeßlichen vaterlaͤndiſchen Kriege aus: 
zeichneten. — Wo ſich der Feind auch zeige, wir werden ihm mit 
unſerer Bruſt entgegentreten und werden unſeren heimiſchen Boden 
ſchuͤtzen, wie wir ihn im Jahre 1812 vertheidigt haben. Tapfere Krie⸗ 
ger der Land⸗ und Seemacht! Im Namen des Herrn und Kaiſers 
danke ich euch für eure beiſpielloſe Mannhaftigkeit, fuͤr eure Feſtigkeit 
und Ausdauer waͤhrend der Belagerung von Sebaſtopol. — Nachdem ich 
den verdienten Dank den lebend gebliebenen unter euren wuͤrdigen Fuͤhrern 
abgeſtattet, laßt uns, Kameraden, das Andenken derer von ihnen ehren, 
welche mit Ehren fuͤr den Glauben und das Vaterland auf den Waͤllen 
von Sebaſtopol gefallen ſind. Laßt uns insbeſondere der unvergeßlichen 
Namen Nachimoff, Korniloff, Iſtomin gedenken, und laßt uns unſere 
Gebete zum Hoͤchſten ſenden, daß Er Friede und Ruhe ihrer Aſche 
verleihe und ihr Andenken verewige zum Vorbilde der kommenden Ge⸗ 
ſchlechter der Ruſſen. Unterz. Oberkommandirender General⸗Adjutant 
Fuͤrſt Gortſchakoff I. 


London, 27. Septbr. Die Vermuthung der „Times“, 
daß bei dem Sturme auf das Sägewerk arge Mißgriffe und 
Verſehen begangen worden find, erhält durch die Korreſpondenzen 
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der hieſigen Blätter, namentlich der „Times“ ſelbſt, ihre Be⸗ 
ſlätigung. Um nur eines zu erwähnen, waren die Sturmleitern 
der Engländer wieder, wie gewöhnlich, zu kurz. Schlimmer 
wohl noch iſt der Umſtand, daß den Stürmenden, als ſie ſich in 
der bedrängteſten Lage befanden, gar keine brauchbaren Reſerven 
zu Hülfe geſandt wurden und daß Oberſt Windham, der helden. 
müthige Führer der in das Sägewerk eingedrungenen Truppen, 
ſich genöthigt ſah, ſich in Perſon zu dem General Codrington 
zu begeben, um ihm die verzweifelte Lage der Stürmenden be» 
greiflich zu machen. . 

Die Ueberwinterung der alliirten Heere in der Krim ſcheint 
eine ausgemachte Sache. Nach Woolwich und den Tower iſt 
die Ordre gelangt, von den neuen Flanelldecken, waſſerdichten 
Röcken und Mützen, Stiefeln und Oefen fo viel als möglich ohne 
Verzug für die Krim zu verladen. Die beftellten Winterbütten 
ſind fertig; ein Theil derſelben befindet ſich auf dem Wege. 

Omer Paſcha ift wüthend auf die alliirten Generale, daß 
dieſe ihm nicht geſtatteten, ſeine Truppen mit ſich nach Aſien 
zu führen. 


Rund ſcha u. 
Berlin, 1. Oct. Der Contre-Admiral Schröder iſt von der Jade 
wieder hier eingetroffen und begiebt ſich demnächſt nach Danzig zurück. 
— Am 21. k. M. wird die Eröffnung der Eiſenbahn von 
St. Quentin nach Charlerot ſtattfinden, wodurch die Entfernung 
von Paris nach Cöln um 14 Meilen abgekürzt wird. Nach der 
Einführung eines von der Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft mit 
der Belgiſchen und Franzöſiſchen Eiſenbahn Verwaltung verein 
barten Fahrplans, ſagt die „B. B. 3.“ werden dann Schnell- 
züge die Entfernung von Paris nach Cöln in 12, die von 
Paris nach Berlin in 28, die von Oſtende nach Berlin in 23 
und die von Calais nach Berlin in 28 Stunden durchlaufen. 
Es liegt auf der Hand, daß dadurch die Route nach Norddeutſchland 
über Köln vor jener über Straßburg ſowohl in Bezug auf 
Schnelligkeit, wie in Betreff des Fahrpreiſes den Vorzug erlangt, 
und der Verkehr auf der Rheiniſchen wie auf der Köln-Mindener 
Eiſenbahn zunehmen muß. 
Swinemünde, 30. Septbr. Heute Nachmittag trafen 
Se. Königliche Hoheit Admiral Prinz Adalbert von Stettin 
kommend, per Dampfſchiff „Geiſer“ hier ein und begaben ſich ſofort 
an Bord Sr. Majeſtät Fregatte „Thetis“, um dieſelbe zu inſpiziren. 
— 1. Octbr. Heute Nachmittag it Sr. Majeſtät Fregatte 
„Thetis“ mit Sr. Königlichen Hoheit Prinz Adalbert am Bord von 
hier in See gegangen, um eine achttägige Uebungsfahrt zu machen. 
Breslau, 26. Sept. Bei der geſtrigen Verſammlung des 
Breslauer landw. Vereins wurden die anweſen den Mitglieder 
durch den Vorſitzenden aufgefordert, möglichft genau den Ertrag 
ihrer diesjährigen Ernte, vornehmlich aber das anzugeben, was 
ſie, nach Deckung ihres eigenen Bedarfs, zu Markte werden 
bringen können. Da ergab ſich denn das traurige Reſultat 
daß mehrere von der Winterfrucht (Weizen und Roggen) gar 
nichts zu verkaufen haben, einige aber ſogar kaufen müſſen. 
Aus der Zufammenftellung ſämmtlicher Angaben ergab ſich, 
daß im ganzen Bereich dieſes Vereins von Weizen und Roggen 
nur ein höchſt unbedeutendes Quantum für den Markt, und noch 
nicht der zehnte Theil gegen ſonſt übrig bleibt. Es hat aber 
diefer Verein einen ziemlich weiten Bereich, indem er Mitglied er im 
Breslauer, Neumarkter, Ohlauer und Oelſer Kreiſe zähle. Es 
giebt dies eine höchſt traurige Perſpective, und wenn es auch 
in manchen anderen Kreiſen der Provinz weniger bedenklich ſteht, 
fo iſt doch kein einziger der in der Winterfrucht eine gewohnliche 
Mittelernte gemacht hat. — Ueber die Sommerfrüchte, namentlich 
über die Kartoffeln, lauteten bei der Umfrage im gedachten 
Vereine die Antworten günſtiger. Die Gerſte wurde allein ge» 
lobt, und der Hafer als eine Mittelernte angegeben. Von den 
Kartoffeln hofft man, daß fie den Bedarf, den fie zu bes 
friedigen haben, völlig decken werden. (Poſ. 3.) 
Helſingör. Leander und Lord Byron, welche über den 
Hellespont ſchwammen, ſind durch einen jungen Creolen von 
Sainte Croix des Antilles in unſeren Tagen überboten worden. 
Dieſer hat den Sund zwiſchen dem Schloſſe von Kronborg und 
Helſingborg durchſchwommen; die Breite des Sundes beträgt 
an dieſer Stelle über vier Engliſche Meilen. Da er wegen der 
Strömungen und Briſen nicht in gerader Richtung hinüber 
ſchwimmen konnte, fo flieg er in einem Doͤrfchen, zwei Englifche 


Meilen von Helſingborg, ans Land und hatte ſomit ſechs Englifche | 
Meilen in zwei Stunden vierzig Minuten ſchwimmend zurück 
Ein Däniſcher Offizier nebſt drei Matroſen folgten ihm 
da die vornehmen Herrſchaften es lieben, mit den langen Ge · 


gelegt. 
in einer Schaluppe. 


Kopenhagen, 30. Sept. Das Volksthing hat Ploug's 
Adreſſe, worin die Hoffnung und das Vertrauen des Volksthings 
ausgeſprochen wird, daß der König den Mängeln der Gefammte 
verfaſſung abhelfen werde, mit 54 gegen 8 Stimmen angenommen; 
23 Mitglieder enthielten ſich der Abſtimmung, 14 waren abweſend. 

Paris, 24. Septbr. In einem der Konferenzſäle des 
Induſtriepalaſtes hat heute unter Vorſitz des Baron Rothſchild 
eine Verſammlung von Mitgliedern der Jury, Ausftellungs- 
Kommiſſion und Mitgliedern des ſtatiſtiſchen Kongreſſes ſtattge⸗ 
funden, behufs Bildung eines Vereins zur Einführung eines 
allgemeinen Maaß, Gewichts- und Münzſyſtems. Der preußiſche 
Kommiſſär, Hr. v. Viebahn, hat einſtweilen die Theilnahme an 
der Verſammlung abgelehnt, indem er zunächſt die Inſtruktion 
ſeiner Regierung einholen will. Die Verſammlung hat ſich 
vorläufig konſtituirt urd wird am 16. Oktober von Neuem zur 
ſammenkommen. 

— Der Präfekt des Herault hat einen Gemeinderath 
ſuspendirt, weil deſſen Mitglieder zur Zeit der Cholera die 
Gemeinde verlaſſen hatten. 

Der Bruder Pianori's iſt in Genua mit 17 Dolch⸗ 
ſtichen ermordet worden, wahrſcheinlich um alle Auslaſſungen 
über die revolutionären Plane zu verhindern. 

— 26. Septbr. Geſtern Abend fand in der großen Oper 
vor dem Hof und verſchiedenen hohen Staatsbeamten, jedoch 
mit Ausſchluß des Publikums, die Generalprobe der Oper 
Ste. Clatie des Herzogs von Sachſen⸗Coburg ſtatt. Der Autor 
führte ſelbſt die Leitung. Nächſten Freitag wird dieſe Oper, 
der man einigen Beifall verſpricht, zum erſtenmal aufgeführt 
werden. Der Kaiſer hat die nicht weniger als 100,000 Fr. 
betragenden Ausſtattungskoſten übernommen. Von der dabei 
entfalteten Pracht kann man ſich einen Begriff machen, wenn 
man weiß, daß ein einziges Figurantinnen-Koſtüm 600 Fr. koſtet! 
Die Termin⸗Geſchäfte in Getreide und anderen noth⸗ 
wendigen Nahrungsmitteln ſind dahier unterſagt worden. Der 
Miniſterrath ſoll dieſer Tage in außerordentlicher Sitzung übel 
die Getreidefrage, und zwar zunächſt über einen vom Senator 
Bethmont ausgearbeiteten Entwurf berathen haben, nach welchem 
in allen Gemeinden des Landes Woblthätigkeits-Kommiſſionen 
zu errichten waͤren, die eine Liſte der dürftigen Einwohner zu 
entwerfen und dahin zu wirken hätten, daß denſelben das Brod 
wie in Paris, zu ermäßigten Preiſen abgegeben würde. { 

Madrid. Die Hiefigen Journale find voll von Einzeln⸗ 
heiten über die Verhaftung des Ex Secretairs der Königin, 
Hrn. Perales, wegen feiner vermutheten Theilnahme an den 
aufrühreriſchen Proclamationen. Sie melden in Verbindung 
damit die Verhaftung des Hrn. Monge Marino, Garcia 9 
Garcia und Alvarez Patino. Als Hr. Perales verhaftet wurde, 
gab er ſein Ehrenwort, daß er den Palaſt nicht verlaſſen würde, 
allein nichtsdeſtoweniger erbielt er zwei Schildwachen an ſeine 
Thür. Auch half es ihm nichts, daß er, um die Beſchlagnahme 
ſeiner Papiere zu verhindern, bemerklich machte, es befanden 
ſich geheime Korreſpondenzen der Königin darunter. — Der 
General Capitain von Catalonien hat Befehl erhalten, unket 
dem Namen „Freiwillige Iſabella's“ ein aus vier Compagnieen 
beſtehendes Freicorps zu errichten. 

Turin. Nach einer Turiner Korreſpondenz der „Gazelle 
uffiziale“ vom 26. Septbr. wäre der König Viktor Emanuel 
bedenklicher krank, als die Bulletins glauben laſſen. Dem 
Vernehmen nach hätte General Lamarmora einen Antrag au 
die Sendung von weiteren 5000 Mann geſtellt, und denſelben 
damit begründet, daß 3000 Mann der Cholera erlegen ſe ien 
3000 in den Spitälern liegen und 500 kampfunfähig gemacht waren, 

London. Wenn wir einem elegiſch-humoriſtiſchen Artike 
der Times glauben wollen, ſo ſteht dem romantiſchen Geſchlecht 
der Schottiſchen Hochländer ein ähnliches Geſchick bevor, wie 
den Steinböcken, d. h., ſie ſind dem Ausſterben nahe. Jene 
muthigen Berg: und Haidebewohner, welche noch vor einem 
Jahrhunderte — nach der Rebellion von 1745 konnten die Clans 
angeblich mit mehr als 30,000 Mann ins Feld rücken — 
Schrecken bis ins Herz von England trugen und ſogar die 
Hauptſtadt bedrohten, ſind jetzt ſo heruntergekommen, daß fie 
im Heere nur noch durch die eine auf der Krim befindliche 
Hochland Brigade — wir würden ſie ein Regiment nennen =” 
vertreten ſind. Und auch dieſe rekrutirt ſich zum Theil aut 
andern Racen. Die Auswanderung nach Kanada hat ſehr viel? 
Hochländer übers Meer geführt. Was noch in der alten 
Schottiſchen Heimath zurückgeblieben iſt, nimmt zum großen 
Theil irgend eine dienſtliche Stellung ein, als Wildhüter z. B. 
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ſtalten und dem maleriſchen Coſtüme, oder vielmehr Nicht. Co⸗ 
ſtüme der gäliſchen Sanscülotten Staat zu machen. 
Petersburg, 25. Septbr. Die Anweſenheit des Kaiſers 
in ſeiner Geburtsſtadt, ſeine ganze Erſcheinung, in welcher die 
böchſte von Freude erregte Milde mit dem den Zeitverhältniffen 
angepaßten Ernſte gepaart war, ſein frommer Sinn, der vor 
und mit dem Volke die Wege der Vorſehung in Demuth ans 
erkannte und ſich in vereinter Beobachtung des öffentlichen Kultus 
zu unerſchütterlichem Gottvertrauen ſtärkte, dann aber der un⸗ 
ermüdliche Eifer, womit Er als oberſter Kriegsherr der Erfüllung 
ſeiner im gegenwartigen Augenblicke doppelt ſchweren Pflichten 
ſich zuwendet — hat einen unbeſchreiblichen Eindruck in allen 
Schichten der Bevölkerung hinterlaſſen, den die öffentlichen 
Blätter in Worte zu kleiden bemüht find. Als bemerkenswert 
heben wir aus einem Artikel der Moskauer Zeitung folgende 
Apoſtrophe an den Kaiſer hervor, mit welcher Hr. Pogodin 
feinen Bericht über die Bedeutung und den Verlauf der Jubel - 
tage von Moskau ſchließt: „Herr! Du ſchenkſt uns viele Mittel, 
uns zu bilden, die Talente zu entwickeln, die uns in ſolcher 
Fülle von Gott geſchenkt ſind. Du verleihſt uns viele Mittel, 
unſere Fähigkeiten zu vervollkommnen, um ſie in Deinem Dienſte 
für das Vaterland und die Menſchheit zu gebrauchen. Wir 
erwarten von Dir neue Weiſungen, Anregungen, Aufmunte⸗ 
rungen; wir erwarten von Dir Gnade, Erleichterung, ordnendes 
Schaffen. Bei innerer Ordnung werden uns keine äußere Feinde 
gefährlich, wird kein Mißgeſchick für uns ſchrecklich ſein.“ 


Schwurgerichtshof zu Danzig. 


[3weite Schwurgerichts-Sitzung am 2. Octbr.] Angeklagter 
Schmiedegeſell Auguſt Heldt, gegenwärtig in Danzig wohnhaft, hat 
ich im Jahre 1846 mit einer gewiſſen Friedericke Frick in Stettin 
verheirathet; im Jahre 1850 leitete derſelbe jedoch ſchon eine Ehe⸗ 

eidungsklage bei dem dortigen Gericht ein, wurde aber durch Erkenntniß 
ganzlich damit abgewieſen. Nichts deſto weniger verließ er ſeine Ehe⸗ 
frau und begab ſich, bei der Koͤnigl. Marine als Soldat eintretend, 
nach Danzig, ohne ſich weiter um ſeine Frau zu bekuͤmmern. 1851 
rengte dieſelbe darauf eine Klage bei dem hieſigen Gerichte an, worin ſie auf 
limentation für ſich und ihr Kind antrug. Heldt wurde darauf ver⸗ 


urtheilt, zwar getrennt von feiner Frau leben zu dürfen, ihr aber eine 
monatliche Alimentation von 3 Thlrn. zu zahlen. 


Dieſer Geldbetrag 
wurde, da er ihn nicht gutwillig zahlte, einige Monate per Execution 
eingezogen, fpäter aber unterblieb dieſe Einziehung und hat derſelbe 


auch nichts weiter gezahlt und ſeine Frau ſich auch ferner um ihn 


nicht bekuͤmmert. In Danzig knuͤpfte er nun ein Liebesverhaͤltniß mit 
einer Tochter des Schneiders Bollmann an und da die Familie ka⸗ 
tholiſch war, trat Heldt, ein Proteſtant, zu ihrem Glauben über, ließ 
ſich 1852 mit Cäcilie Bollmann in der hieſigen Carmeliter⸗Kirche 
als Junggeſelle aufbieten und trauen. Seine frühere Verheirathung 
konnte jedoch nicht lange verſchwiegen bleiben; die Königl. Staats- 
Auwaltſchaft wurde davon in Kenntniß geſezt und die Unterſuchung 
veranlaßt. Angeklagter bekennt ſich heute des Verbrechens der Bigamie 
nicht ſchuldig, da er angiebt durch das letzte Erkenntniß in dem Glauben 
beſtaͤrkt geweſen zu fein, daß nunmehr ſeine Ehe wirklich getrennt ſei. 
Herr Staatsanwalt Kawerau halt in einem gediegenen Plaidoyer die 
Klage in allen Theilen aufrecht; Herr Rechtsanwalt Walter, als 
Defenſor, kann nur ſchwache Argumente der Vertheidigung den Herren 
Geſchwornen vorführen und ſtellt die Entſcheidung ſchließlich ihrem 
Ermeſſen anheim. Nach dem Reſumé des Herrn Vorſitzenden erfolgt 
die Frageſtellung, welche in der Hauptfrage beſteht: „Ob der pp. Heldt 
ſich mit der pp. Bollmann zum zweiten Male verheirathet habe“ und 
in der Unterfrage: „Ob es bewieſen, daß er bei dieſer Verheirathung 
gewußt habe, daß ſeine erſte Ehe wirklich getrennt geweſen war.“ 
Das Verdict der Herren Geſchworenen lautet auf die erſte Frage, (wie 
es nicht anders ſein kann, da der Thatbeſtand der zweiten 
Verheirathung ja außer allem Zweifel feſtſteht) mit Ja, 
der That ſchuldig; auf die unterfrage aber mit Nein! Durch 
dieſes letzte Verdict iſt nun die Schuld des Angeklagten ausgeſprochen. 
Die Staatsanwaltſchaft trägt darauf gegen den pp. Heldt, nach 9.139 
des Strafgeſebuches wegen Bigamie eine 2’.jährige Zuchthausſtrafe 
an; die Vertheidigung bittet um das niedrigſte Strafmaaß von 2 Jahren, 
und erkennt der Gerichtshof auch auf dieſes Strafmaß, fügt indeß die 
zur Laſtlegung der Gerichtskoſten bei, und befiehlt den Angeklagten zur 

aft abzuführen. Nach Vorleſung des Erkenntniſſes bricht der Ange⸗ 
lagte, der uͤberhaupt tiefe Reue waͤhrend der ganzen Verhandlung zu 
erkennen gab, in einen Strom von Thränen aus; gewiß iſt bei ihm 
nur ein großer Grad von Leichtſinn anzunehmen, der ihn zu dieſem 
Verbrechen geführt hat. 

[Dritte Sitzung, beute am 3. Oetbr.] Die erſte Verhandlung, 
betreffend die Anklage gegen den Schuhmacher Pawlowski von hier, 
wegen unzüchtiger Handlungen mit einem Kinde unter 14 Jahren, 
wurde aus Sittlichkeitsgründen bei verſchloſſenen Thüren verhan⸗ 
delt. So viel wir indeß in Erfahrung gebracht, hat der Ange⸗ 
klagte fein Verbrechen unumwunden geſtanden, ſo daß der Gerichtshof 
ohne Zuziehung der Geſchwornen, nachdem die Staatsanwaltſchaft eine 
blabrige, der Vertheidiger eine 2jährige Zuchthausſtrafe beantragte, ſich 
ewogen gefunden, die Strafe um 1 Jahr zu verſchaͤrfen und den An⸗ 
Gelagten mit einer 5jährigen Zuchthausſtrafe und in die Tragung der 

erichtskoſten zu verurtheilen. — Die zweite Verhandlung, welche auf 
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der Tagesordnung ſtand, gegen den Arbeiter Schimanski aus Kowall, 
wegen vorſaͤtzlicher Körperverletzung eines Menſchen, welche den Tod 
deſſelben zur Folge gehabt hat, wurde vertagt, weil der Haupt⸗Zeuge 
nicht auszumitteln geweſen. Der bis dahin inhaftirte Angeklagte wurde 
auf Befehl des Schwurgerichts-Praͤſidenten ſofort auf freien Fuß geſtellt. 


Lokales und Pro vinzielles. 


Danzig, 3. Octbr. Vorgeſtern iſt der zum Lootfen« 
Commandeur erwählte Schiffskapitain Hr. Martin Claaſſen 
in fein neues Amt eingeführt und ſaͤmmtlichen Lootſen vorgeſtellt. 
Einſiweilen iſt feine Anſtellung nur interimiſtiſch und auf Ein 
halbes Jahr. 

— Den Superintendenten iſt neuerdings auf Grund höherer 
Verfügung aufgegeben worden, in den von den ihnen zuerſtattenden 
Kirchen- und Schul ⸗Viſitations «Berichten jedesmal mit anzu⸗ 
zeigen, in wieweit die Lehrer ihrer Ephorie an dem ſonntäglichen 
Gottesdienſte theilnehmen, ſich an dem Abendmahl betheiligen 
und überhaupt ſich beeifern, durch ihr Beiſpiel und ihren Wandel 
den Gemeinden Zeugniß von der rechten Heiligung des 
Sonntags abzulegen. 

— Wir ſtellten in unſerm geſtrigen Referate über den gewalte 
ſamen Einbruch in dem hieſigen Land ſchaftskaſſen Lokale die Frage 
auf: „Was hat den Dieb bewogen, leicht zu verrathende geld« 
werthe Papiere zu ſtehlen, und nicht das mit keiner größeren 
Anſtrengung zu erlangende Geld der Landſchaftskaſſe?“ Dieſes 
findet dahin feine Berichtigung, daß der zweite in dem Kaſſen⸗ 
Lokale befindliche unerbrochene Kaſten nicht, wie uns geſtern 
mitgetheilt wurde, zur Aufbewahrung von Landſchaftsgeldern, 
ſondern von Formularen und anderen für dritte Perſonen werth⸗ 
loſen Papieren beſtimmt iſt. Die Gelder und Dokumente der 
Landſchafts⸗Kaſſe dagegen werden in feuerfeſten Geldkaſten und 
zwar in einem mit eiferner Thüre verſicherten Gewölbe aufbe⸗ 
wahrt, zu welchem man erſt durch ein an das Landſchaftskaſſen⸗ 
Lokal ſtoßendes Zimmer, über Nacht ebenfalls verſchloſſen, gelangt. 

Elbing. Der Magiſtrat hat in ſeiner geſtrigen Sitzung 
den Herrn Prediger Neſſelmann zu Tiegenhof zum Prediger 
an der hieſigen St. Marien» Kirche gewählt. (E. A.) 


Handel und Gewerbe. 
Boͤrſenverkaͤufe zu Danzig. 
Am 3. October: 7 Laſt 128 —29pf. Weizen, 3½ Laſt 127 —28pfd. do. 
und 19 Laſt 130pf. do. 


Schiffs Nachrichten. 
Geſegelt von Danzig am I. October. 

J. Mann, Eliſab. u. T. Pieper, Friedr., n. Havre, mit Getreide. 
G. Krohn, Hertha, n. Stettin, m. Gütern, 

Geſegelt von Danzig am 2. October: 

J. Me. Donald, Rovers Bridge, n. Hull, m. Holz. J. Rein⸗ 
brecht, Meta, n. Oſſecken, m. Ballaſt. G. Claaſſen, Charl. J. Mare 
u. R. Blank, Hohenzollern, n. London. 

Angekommen am 3. Oktober, 

J. Wiebe, Mariane, v. Swinemuͤnde, m. Steinen. 


Angekommen e Fremde. 
Am 3. October. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſiter Baron v. Cranach a. Pyritz, Elert 
n. Fam. a. Gr. Noſſin, Plehn n. Gattin a. Marotczin. Hr. Phar⸗ 
macent Wrede a. Freudenberg. Die Hrn. Kaufleute Schlens a. Bremen, 
Lewinski a. Poſen, Schmidt a. Elbing u. Ludwig a. Guben. 

Schmelzer's Hotel (fruͤher 3 Mohren). 

Hr. Gutsbeſiger Reichel a. Poſen. Hr. Kaufmann Voßköhler a. 
Magdeburg. Frau Stadtrichter Mittag a. Cöslin. Fräul. Deutſch⸗ 
mann a. Lauenburg. Hr. Kaufmann Meyer a. Koͤnigsberg. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Lieutenant u. Controleur Jaͤnicke n. Gattin a. Graudenz. 
Hr. Gutsbeſitzer Dohſe a. Zoͤgerskotz. Hr. Lieutenant Feege a. Koͤnigs⸗ 
berg. Hr. Auditeur Jeſionch a. Berlin. Hr. Lieutenant v. Bock a. 
Graudenz. Dee Prem.⸗Lieut. im 4. Inf.⸗Rgt. Hr. Rode a. Potsdam. 
Hr. Lieutenant von Manſtein a. Danzig. Hr. Fabrikant Kranich a. 
Regenwalde. Hr. Kaufmann Eiſing a. Leipzig. 

Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Oekonom Zachau a. Staßfurth u. Herbſt a. Krakau. 
Hr. Kaufmann Stein a. Berlin, 

Hotel de Thorn: 

Die Rittergutsbeſizer Hr. Crematt a. Liſſau u. Frau Baronin 
v. Löwenklau a. Gora. Hr. Gutsbeſitzer Piepkorn a. Loͤblau. Hr. 
Goldarbeiter Schkerl a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Zimmermann a. 
Marienburg u. Jacoby a. Koͤnigsberg. 
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Ein ſtarker und ordentlicher Laufburſche 

kann ſich ſofort melden bei Gebrüder Kauffmann, 
Langgaſſe 35. 
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Nachbenannte Dokumente: 


1. der Erbrezeß vom 12. November 1812 und der gerichtliche 
Tauſch⸗ Contract vom 12. October 1815 cum anne xis, 


auf Grund deſſen 101 Thlr. 84 Gr. 12 Pf. für die 
Joſephine von Poblocka an Muttererbtheil, verzinslich mit 
5 Procent, in dem Hypotbekenbuche des adlichen Guts 
Antheils Kentrzyno Nr. 97 Litt. c. Rubr. III. No. 1. 
eingetragen ſtehen; 

2. die Verträge vom 13. Dezember 1842 und 29. Mai 1853, 
auf Grund welcher in dem Hypothekenbuche des Grundstücks 
Schmierau No. 16. Rubr. III. Nro. 9 eine Caution für 
den von dem Grundſtücke Glettkau Nr. 13 jährlich mit 
56 Thlr. 4 Sgr. zu entrichtender Canon für den Guts- 
beſitzer Kaumann, früher in Rotthoff, eingetragen ſind; 

3. die Ausfertigung des Antrages vom 3. September 1845 
und des Erkenntniſſes vom 7. Februar 1845, auf Grund 
deſſen in dem Hypothekenbuche des Grundſtücks Schmierau 
Nr. 16 Rubr. III. Nr. 10. 70 Thlr., 7 Tolr. 25 Sgr., 
3 Thlr. 5 Sgr. und 3 Thlr. 6 Sgr. 1 Pf. für den 
Kammerherrn von Maſſow in Pelonken eingetragen ſtehen, 

find verloren gegangen, und werden alle diejenigen, welche an die 
vorbezeichneten verlorenen Documente Anſprüche als Eigen» 
thümer, Ceſſionarien, Pfand» oder ſonſtige Brief-Inhaber,: fo 
wie an die einzelnen Schuldpoſten Anſprüche zu haben vermeinen, 
aufgefordert, in dem 


am 27. November cr., Vormittags 11 Uhr, 


an hieſiger Gerichtsſtelle anſtehenden Termine zu erſcheinen und 
die vermeintlichen Anſprüche anzumelden und, nachzuweiſen, 
widrigenfalls dieſelben mit etwanigen Anſprüchen an die vorbe⸗ 
zeichneten Documente reſp. Forderungen werden präcludirt, die 
Dokumente mortificirt erachtet und die Hypothekenpoſten ge 
löſcht werden. 
Zugleich werden die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger: 
I. die Erben der Eiſenfabrikant Johann Carl Friedrich und 
Wilhelmine geb. Kuhnke⸗Krüger'ſchen Ebeleute: 
a. die verehelichte Schuhmacher Kauffmann, Emilie 
geb. Krüger; 
b. der Robert Krüger; 
c. die verehelichte Werkführer Kuhnke, Maria geb. 
Krüger; 
d. der Friedrich Krüger; 
e. die Geſchwiſter Louiſe, 
Malwine Krüger, 
für welche in dem Hypothekenbuche des Grundſtücks Sagorz 
Nr. 11 Rubr. III. Nr. 2. 1000 Thlr. eingetragen ſtehen, ſowie 
II. der Gutsbeſitzer Kaumann früher in Rotthoff bei Danzig, 
zu dem obigen Termine öffentlich vorgeladen. 


Neuſtadt in Weſtpreußen, den 21. Juli 1855. 


Königliches Kreis-Gericht. 


I. Abtheilung. 


Emma, Wilhelmine und 


ie es 
Königliche enn, 


“ 
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Donnerag, den 11. October e., 
Vormittags 9 Uhr, 
ſollen auf dem Bahnbofe zu Danzig 500 Scheffel kleine 
Coaks in Parthien zu 20 Scheffeln öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Zahlung verkauft werden. Kaufluſtige werden hier 
durch eingeladen. 
Bromberg, den 25. September 1855. 


Königl. Direction der Oſtbahn. 
Durch E. G. Homanns Kunſt⸗ u, Buch⸗ 


handlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19, iſt zu beziehen: 
Allgemeine „ Muſter⸗ Zeitung. 
bum 
für weibliche Arbeiten und Moden. 


Preis vierteljährlich / Thlr. 
Die erſte Nummer des IV. Quartals fuͤr 1855 iſt bereits erſchienen 
und eingegangen und wird mit dieſer Nummer zugleich die Prämie für 
das IV. Quartal FBR 
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habe ich eine Weißhohlglas⸗Fabrik in Betrieb 
geſetzt, wo nur vom beſten Schweßer Sande gearbeitet 
wird. Es werden die feinſten Schleifſachen wie auch 
gewöhnliche Glaswaaren in allen Farben fabricirt, und 
iſt der Betrieb der Art, daß größere Beſtellungen ſofort 
ausgeführt werden können. 
Verlangen franco überſandt 


Neben meinen beiden Weißtafelglas⸗Fabriken 


Preiscourante werden auf 


Beßwitz bei Schlawe in Pommern, 
den 1. October 1855. 
. V. Zitzewitz, 
Major a. D. 
NN NN 


elne Niederlassung als practischer Arat, Wundarzt 
und Geburtshelfer in Danzig zeige ich ergebenst an, 


Br. Dross, 
Frauengasse Nr. 33. 


r Holzmarkt Nr. 14 iſt ein freundliches 
meublirtes Zimmer, mit der Ausſicht nach 
dem Markte und nach dem Biſchofsberge, zu e 
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in den Fürſtenthümern 


beruht, zu verkaufen. 
1 Herbſt⸗ und Winter⸗Tweens von 3 Thlr. an, 
1 desgl. Pracht⸗Exemplar von 6 Thlr. an. | 


1 Tuch⸗Oberrock und Leibrock von 61 Thlr. an. 
ER 
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OEs geht Alles natürlich zu?: EU 


Um die unbegreiflich billigen Preiſe unſerer aus den tadelloſeſten Stoffen dauerhaft und elegant gearbeiteten 75 
Herren⸗Kleidungsſtücke dem geehrten Publikum zu erklären, bemerken wir, daß wir 


von einem Bukareſter 
eine zur Verſchiffung nach dort in Hamburg Tagernde bedeutende 
wegen der jetzigen Unſicherheit des Seeweges und wegen des durch den Krieg im Orient überhaupt ruinirten Geſchaͤftes 7 


um 50 Pt. unter dem Einkaufspreiſe 7 


eingekauft haben, fo daß wir im Stande find, zu folg. Preis-Courant, welcher auf Wahrheit und nicht auf Täuſchung 


Calmuckröcke, engl. Regenroͤcke, Almavivas, fo wie die beliebten Gibus (Klapphüte = 


find in großer Auswahl vorräthig. 


Gebrüder Kauffmann, Langgaſſe Nr. 35. € 
Auswärtige Aufträge werden prompt und aufs Reellſte ausgeführt. 
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Handiungshanfe 5. 


rtie Tuche Buckskin⸗ und Weſtenſtoffe, welche ** 


1 Winter⸗Buckskin⸗Beinkleid von 2 Thlr. an. 
1 Weſte in allen Stoffen von 20 Sgr. an. 


1 Schlaf⸗ und Hausrock von 14 Thlr. an. 15 
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Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 
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